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Geographieaufsatz von O>eodosuis pflasterbascbi.
im befien lernt man bie ®eograpfjte, menn man in einem gigatren*

Caben für fündig EentimeS alte Srtefmatlen lauft unb fte nadj
bem ». 58. ß. in ein aibutn Hebt, aber leiber gibt eS uon
uielen berühmten Sänbern feine Sriefmatlen mefjr. flräfj=

minfter, Salenburget unb Sdjlataffenlanb ftnb einmat SBettteidje geroefen.
Sie flräfjrointler ftnb jetjt mie bie Suben in aller SBeft jerftreut unb foffen
audj in ber Sdjroeia nodj äiemfid) gafjfreid) fein; bito bie Salenburget-
©aS Sdjtataffenlanb ift in feinem flantonSoetaeidjniS ober e8 müßte
oiefleidit in jener Stabt fein, mo man um brei Ufjr mit bem StadjmittagSs
jafj auffjört, um ein Stünbdjen aufs Suteau ju gefjn, baS man balb nadj
oiet be§ abenbfdjoppenS megen mieber oerfäßt. SBie bie 2>uben, fo ftnb
audj ifjre ©obfeinbe, bie Spfjtfiftet, in ber Sdjroeia fefjr oerbreitet unb eS

ift merfmürbig, bafj gerabe baS bie ärgften SBfjilifter finb, bie ein paar
gäfjrlein oorfjer am bictften getan mit ifjren bunten fläpplein.

Son jebem Sanbe fann man etroaS ®efdjeite§ fagen, mandjmal
etroaS (Spätes. Quin Seifpiet in gtanltetdj, roeldjeS feinen üftamen oon
ben granfen fjat, meldje in 20 SouS eingeteilt ftnb, mefdje oon flupfet
finb, roeldjeS ©rünfpan anjiefjt, meldjer giftig ift, fjat jeber Sauer ein

$ufjn in ber Suppe, ober audj nidjt. ©ie Sdjroeia fjat ifjren Stamen oon
bem fläfe unb oon ben Sdjroeiaetteifen, meldje man barin madjt.

3n ber Sdjroeia fjaben fte aum Sfnbenfen an bie Seit ber atten
SßilbniS einen Sätengtaben, abet in ben oereinigten 'Staaten, meldje
Ijunbertmat größer ftnb, fjaben fie, bamit bie Säten unb Süffel unb Wlih
lionäte nidjt gang auSftetben, an ber -Quelle beS SOJifftffippi einen 9tatto=

nalparf. ©ie Süffelet ift überhaupt fefjr groß» in Slmerifa, mandlmal ftefjt
man eS audj an ben äJlenfdjen. 3lber eine Stabt fjeifjt SfJfjitabelpfjia, auf
beutfdj Srubetltebe, roaS fefjr rüfjrenb tft. aud) bie (Snglänber fjaben oiel
äfjnlidjeS mit ben 9)anfeeS, ifjr 3Jlaul ift mandjmal gana oierecfig mie eine

SeefftealguiEotine.
3n älteren Qtiten gab eS nur brei Sftaubftaaten, ©unt», ©tipolis

unb aigtet. Seijt fjaben bie europäifdjen ©rofjmädjte, bie alle Raubtiere
im SBappen unb ba8 Sfjriftentum im SfJtunbe füfjren, mefjr fSinftdjt ge=

monnen unb baben gana Slfrita unter fidj nerteilt, baß nidjtS mefjr gu
rauben übrig bleibt. Sftan nennt baS: Ausbreitung ber flultut. 3tafje bei

aftila liegt Ärabien, roeldjeS fefjr fjeiß ift, meif bie ©ürfen ben ganaen
©ag raudjen, aber Dbetfotjau ift in Säuern au fudjen nafje beim gidjtels
gebirge.

SuS ber ©eogrupfjie fann man oiel SBeltgefdjidjte lernen, aum Sets
fpiel, baß bie alten atgioet einmal nadj ber Sdjroeia auSgeroanbett finb'
unb jetjt aatgäuet fjeißen. ©ie Spanier fjaben ifjren Sfamen bafjet, roeil
fte aus ©aß gegen bie AnberSgläubigen eine fpanifdje SBanb um ifjr Sanb

Sodjoerefjrt e Sftebaltion!
Seit ber beutfdje fltonprina in

Süridj geroefen ift unb unfere fdjön:
flantonsfjauptftabt beaugapfeft fjat,
bie ifjm fdjeints nidjt fdjledjt gefallen
fjat, fommt fie mit nun roie eine

SÄeftbenaftabt oor. SJlidj fjat eS aroat
gerounbett, baß feine getteuen Sdjäf=

<;lein oon btaufjen rein ben Sefudj
jfifjteS aulünftigen flaiferS unb 3ets

i fdjmettererS nidjt au einer geftiottät
größeren Stiles auSgenütjt fjaben.
3dj fjätte afs Sdjmeiaer gerne audj
mitgemadjt, roennS @mpfang8djam=
pagner gegeben fjätte, unb gern
roieber einmal meinen Chapeau
Claque aus ben Seiten erfter @fje=

fjerrlidjfeiten auf meinem ©djäbel balancieren laffen, unb roer roeiß, oiefleidjt
fjätte e8 am @nbe gar einen Drben eingetragen. Swax fjabe idj ben flron=
prinjen, als er fo oergnügt per auio ®toßs,3ütidj burdjfufjr, um feine
flutafdjt berounbert, butdj baS oon anatdjtften ooltgepfropfte 3ütid) in
auteln; benn baß Süridj ber anardjifien oiele beherbergen foE, baS madjt
bem flronauer in Setn fdjon lange otele SDtüfje.

©a eS Bei bem Stonprinaenbefudj aber ffat au %aae getteten ift,
baß bie anatdjiften gütidjB nidjt fjalb fo gefäfjtlidje Seute finb, roie fte

fdjeinen, fjat bereits audj bet Sltidt oon SetetSbutg, bem eS bott fdjon
lange nidjt mefjt redjt roofjt ift unb bet getn etroaS ftifdje Sdjroeiaet
gteifjettsluft trinfen roütbe, angefragt, ob ein Sefudj non ifjm in ®roß=
güridj roofjl au ristteren roäre. §ett SBunbeSanroalt fltonauet fott ifjm
geantroottet fjaben, baß et auf baS Sdjüitenfeft Ijin foroiefo mit ben

anatdjifter. rübiS unb ftübis aufräumen roerbe, bamit bie Stabt alle bie
anbeten ootauSftdjtltdjen ©fjiften" bet Sdjüfeen unb Sdjütjenfteunbe in
faffen oetmöge. 3ugleidj fjat et ben 3tidi famt feinen ©elferStjelfetn aus
Sdjütjenfeft eingelaben unb babei bemetft, bafj er als feinen jürdjetifdjen
abjutanten ben £ettn Sßaftot Sliflüget oorgefefjen fjabe unb baß ©äupt=

1

madjen unb roeil ifjnen alles fpanifdj oorfommt, roaS nidjt nadj tfjrer
pfeife tanat. abet bie fpanifdjen SBrötdjen roadjfen in Dbetbaben im aat=
gau, roo ganj tedjte ßeute roofjnen; bie nidjt gana tedjten ftnb in flönigSs
felben. SDlan meint immer, aQeS 33öfe fange mit 83. an, roegfjalb ÜBetlin
unb 93t)3anä unb Säbel unb SBafel oiel UnangenefjmeS au fjöten befommen.
Son Setiin ift e8 befannt, baß bie gemeinen Seute oiel babnlonifdje
©ebanfen unb (Selüfte fjaben unb baß fSinet, bet nidjt au ben ®emeinen
ge3äfjtt metben batf, bnaantinifdje Segtiffe mit neumobifdjet gtifut aut
alleinfeltgmadjenben ®eltung au bringen fudjt. abet oon Safel lann man
bodj roeiß ®ott nidjtS böfeS fagen, bet Säuroinlel liegt ja gana abfeitS
baoon, mefjt afs einen Slitometet gegen Sonnenuntergang, unb im Ran=
tonSblatt ftefjen mandjmal audj gana unfdjulbtge Sadjen.

Sfftannfjeim ift im Sabifdjen, grauenfetb tm Sfjutgau unb Suben*
botj in Safeffanb. Set geneigte Sefec fängt beteits an, etroaS au benlen.
Seibftabt ift im aargau, ein Söbftabt fjat faft jebet Santon. Söb ftammt
abet nidjt ab oon ßöblidj unb audj nidjt oon Sieblidj.

SfJJandje Drte fjaben SRamen, bte getabeau als falfdje Seflarationen
aufgefüfjtt roerben lönnten. greibutg im SreiSgau fönnte aum Seifpiel
nadj bem auSfafl ber legten SJteidjStagSroafjfen efjet Sfaffenfjofen obet
Sdjroataenbutg fjeißen. ©er SBafcmann ift ein fdjroeigfamet Setg in ben
bantifdjen aipen, bet Sdjroatjtnann ift lein Serg unb tft nidjt in ben
bairifdjen Upen, gtötja ift in Sadjfen unb nidjt roeit baoon liegt bie
Saufttj. aber ©unbroil ift in bet Sdjmeia, bott rolfl man jetjt ein aoolo=
gifdjeS 3nftitut etttdjten füt biejenigen Sanbjäget, meldje nodj nidjt roiffen,
an roeldjen Jlennaeidjen man einen flöter oon einem Sanatienoogel untets
fdjetbet. 3tafje bei Safel liegt Srüglingen, baS beteits ftäbttfdjeS ®ut
gerootben ift, ba foE ein Sanatorium füt foldje eröffnet roerben, bie an
Stelle bet fdjmeiaetifdjen atmee eine Sdjnuttenroagnetroinbmüljle ettidjten
mödjten. ©aS Stftarfjat. ift ixoax in ©ntol, abet im SBaabtlanb fjat eS

eine gtoße giliale. ©eSgleidjen lieft atagonien in Spanien um Satagoffa
fjerum, aber attogantien in ©etmanien um Setiin fjetum.

©aß alte SBetber nadj flatjentfjal tm ©[faß unb ttinfluftige SDfänner

nadj affentfjal im Sabifdjen geljöten, roitb niemanb beftteiten; ebenfo=
roenig, bafj bie tugenbteidjften Sdjroeiaet im fjintetn gtidtfjal leben, roeil
fie nie ooH füßen SBeineS ftnb.

Sum Sdjluß muß man aEen benen, bie ®eogtapfjie ftubieten, nod)
ans ©eta legen, nidjt au oergeffen, baß bie Seefjäfen immer am ÜDleete

liegen, roeil man fonft mit ben Sdjiffen nidjt gut aulommen lann. 3n
ben Seefjäfen metben oft bie auSteifjet etroifdjt unb fofdje, bie Softlaffen
geplünbert ober auf ben Sanfen etroaS SetjeS gemadjt tjaben. ©etjenige
Seefjäfen, mo man fie am ftdjetften friegt, tjetßt gtagranti.

ling ®reulid) ifjn in bie neueften fojialpotittfdjen gortfdjritte gteulidj eins

meifjen roerbe. So fönnte bet Sltidi auf feinet Sdjütjenfeftreife baS 3tüfj=
lidje mit bem angenefjmen oetbinben unb aroei gliegen auf einen Sdjlag
fangen, ©aß natürtidj aEe nut einptoaentig angefjaudjten anatdjtften unb
Sombeliften mäfjtenb feines Surdjet SefudjeS eingegtttett metben, ift
atemftd) felbffoetftänbtidj, obfdjon fie ftdj bei bem flronprinaenbefudje gana
gut oetfjalten fjaben. £>b oieEeidjt audj bet SBiEem, bet Setfinet fltonen=
mitt, unfet eibgenöfftfdjeS Sdjütjenfeft ^efudjen unb einige 3J?ufdjen fjetauB=
fdjießen roitb, ift nodj nidjt auSgemadjt, fjingegen roitb fein floEege, bet
fdiroatae Setet, al8 efjemaliget ®enfet Sdjütje ftdjerlidj nidjt fefjlen unb
man munfelt fdjon, baß et getne roiebet bei uns bliebe unb auf fltone
unb Saepter pfiffe fo uetletbet fei üjm baS föniglidje Sflegieten unb
Sfjeatetfpielen, befonberS feit ifjm fein ältefteS Söfjndjen, bet SauSbube
oon fltonptina, fo ätgetlid) oiel äJlaläft madje, roomit idj oetbleibe Sfjt
etgebenet SaoetiuS ©tüEifet, eoentueEet ferbifdjer fltonprätenbent.

Bitte.
Sdjneiber, Sdjneibet, med, med, med, nun metben bie ®efeEen fed.

®tpfj' ben Sofjn, fei bodj gefdjeit, fie ftteifen au bet fdjttmmften Seit,
Unb auf bie Oftetn leibet gibts feine neuen flleibet!

Sdjneibetmeiftet, med, med, med, laß' midj auf Cftern nidjt im Sted.
®ib, bitte, liebet fjeute fdjon ben StteifgefeEen tedjten Sofjn;
©onft fjab' auf Dftetn leibet idj leine tedjten flleibet!

Dtt9 Hchtloee Babel an der Seine.
am meiften traf bie Sidjtlofigteit bie geenpaläfte ber Moulin rouge",

benn bie forglofen Sefitjer fjaben ifjre alten, toten SettoEatetnen längft
oeräufjert. Sie beffetn flunben foEen abet ttöfttidjetroeife ben 2Beg in
ftodfinftetet Stadjt finben bie ©ugenb leudjtet ftdj fetbet!

iMuckerfeelen finden sieb.
©et ©ittlidjIeitBapoftel unb beutfdje SenttumSmann Dbet=

lanbeSgettdjtStat STtoeten fjat feinen abfdjfeb aus bem StaatSbienft ges

nommen unb foE ftdj ins Stioatleben nadj Saufanne autüdaiefjen
rooEen.

Geograpkieaufsà von Hkeoâosius pflasterbascki.
besten lernt man die Geographie, wenn man in einem Zigarrenladen

für fünfzig Centimes alte Briefmarken kauft und sie nach
dem A, B. C. in ein Album klebt. Aber leider gibt es von
vielen berühmten Ländern keine Briefmarken mehr.

Krähwinkler, Lalenburger und Schlaraffenlnnd sind einmal Weltreiche gewesen-
Die Krähwinkler sind jetzt wie die Juden in aller Welt zerstreut und sollen
auch in der Schweiz noch ziemlich zahlreich sein; dito die Lalenburger-
Das Schlaraffenland ist in keinem Kantonsverzeichnis oder es mühte
vielleicht in jener Stadt sein, wo man um drei Uhr mit dem Nachmittags-
jasz aushört, um ein Stündchen aufs Bureau zu gehn, das man bald nach
vier des Abendschoppens wegen wieder verläht. Wie die Juden, so stnd

auch ihre Todfeinde, die Philister, in der Schweiz sehr verbreitet und es

ist merkwürdig, dah gerade das die ärgsten Philister sind, die ein paar
Jährlein vorher am dicksten getan mit ihren bunten Käpplein.

Von jedem Lande kann man etwas Gescheites sagen, manchmal
etwas Ehbares. Zum Beispiel in Frankreich, welches seinen Namen von
den Franken hat, welche in 20 Sous eingeteilt sind, welche von Kupfer
stnd, welches Grünspan anzieht, welcher giftig ist, hat jeder Bauer ein
Huhn in der Suppe, oder auch nicht. Die Schweiz hat ihren Namen von
dem Käse und von den Schweizerreisen, welche man darin macht.

Jn der Schweiz haben sie zum Andenken an die Zeit der alten
Wildnis einen Bärengraben, aber in den vereinigten Staaten, welche
hundertmal gröher sind, haben sie, damit die Bären und Büffel und
Millionäre nicht ganz aussterben, an der Quelle deS Mississippi einen
Nationalpark. Die Büffelei ist überhaupt sehr groh- in Amerika, manchmal sieht
man es auch an den Menschen. Aber eine Stadt heiht Philadelphia, auf
deutsch Bruderliebe, was sehr rührend ist. Auch die Engländer haben viel
ähnliches mit den Aankees, ihr Maul ist manchmal ganz viereckig wie eine

Beefsteakguillotine.
Jn älteren Zeiten gab es nur drei Raubstaaten, Tunis, Tripolis

und Algier. Jetzt haben die europäischen Grohmächte, die alle Raubtiere
im Wappen und das Christentum im Munde führen, mehr Einsicht
gewonnen und haben ganz Afrika unter sich verteilt, dah nichts mehr zu
rauben übrig bleibt. Man nennt das: Ausbreitung der Kultur. Nahe bei

Afrika liegt Arabien, welches sehr heih ist, weil dte Türken den ganzen
Tag rauchen, aber Oberkotzau ist in Banern zu suchen nahe beim
Fichtelgebirge.

Aus der Geographie kann man viel Weltgeschichte lernen, zum
Beispiel, dah die alten Argiver einmal nach der Schweiz ausgewandert sind
und jetzt Aargäuer heißen. Die Spanier haben ihren Namen daher, weil
sie aus Haß gegen die Andersgläubigen eine spanische Wand um ihr Land

Hochverehrte Redaktion!
Seit der deutsche Kronprinz in

Zürich gewesen ist und unsere schön:

Kantonshauptstadt beaugapfelt hat,
die ihm scheints nicht schlecht gefallen
hat, kommt sie mir nun wie eine

Residenzstadt vor. Mich hat es zwar
gewundert, dah seine getreuen Schäf-

Alein von draußen rein den Besuch
A ihres zukünftigen Kaisers und Zer-

> schmetterers nicht zu einer Festivität
größeren Stiles ausgenützt haben.
Ich hätte als Schweizer gerne auch

mitgemacht, wenns Empfangschampagner

gegeben hätte, und gern
wieder einmal meinen Lliapeau
Llaque aus den Zeiten erster

Eheherrlichkeiten aus meinem Schädel balancieren lassen, und wer weiß, vielleicht
hätte es am Ende gar einen Orden eingetragen. Zwar habe ich den
Kronprinzen, als er so vergnügt per Auto Groß-Zürich durchfuhr, um seine

Kuraschi bewundert, durch das von Anarchisten vollgepfropfte Zürich zu
auteln; denn daß Zürich der Anarchisten viele beherbergen soll, das macht
dem Kronauer in Bern schon lange viele Mühe.

Da es bei dem Kronprinzenbesuch aber klar zu Tage getreten ist,
dah die Anarchisten Zürichs nicht halb so gefährliche Leute sind, wie sie

scheinen, hat bereits auch der Nicki von Petersburg, dem es dort schon

lange nicht mehr recht wohl ist und der gern etwas frische Schweizer
Freiheitsluft trinken würde, angefrait, ob ein Besuch von ihm tn Grotz-
Zürich wohl zu riskieren wäre. Herr Bundesanwalt Kronauer soll ihm
geantwortet haben, datz er auf das Schützenfest hin sowieso mit den

Anarchisten rübis und stübis aufräumen werde, damit die Stadt alle die
anderen voraussichtlichen Chisten" der Schützen und Schützenfreunde zu
fassen vermöge. Zugleich hat er den Nicki samt seinen Helfershelfern ans
Schützenfest eingeladen und dabei bemerkt, daß er als seinen zürcherischen

Adjutanten den Herrn Pastor Pflüger vorgesehen habe und daß Häupt-

machen und weil ihnen alles spanisch vorkommt, was nicht nach ihrer
Pfeife tanzt. Aber die spanischen Brötchen wachsen in Oberbaden im Aargau,

wo ganz rechte Leute wohnen; die nicht ganz rechten sind in KönigS-
felden. Man meint immer, alles Böse fange mit B. an, weshalb Berlin
und Byzanz und Babel und Basel viel Unangenehmes zu hören bekommen.
Von Berlin ist es bekannt, datz die gemeinen Leute viel babylonische
Gedanken und Gelüste haben und datz Einer, der nicht zu den Gemeinen
gezählt werden darf, byzantinische Begriffe mit neumodischer Frisur zur
alleinseligmachenden Geltung zu bringen sucht. Aber von Basel kann man
doch weih Gott nichts böses sagen, der Säuwinkel liegt ja ganz abseits
davon, mehr als einen Kilometer gegen Sonnenuntergang, und im
Kantonsblatt stehen manchmal auch ganz unschuldige Sachen.

Mannheim ist im Basischen, Frauenfeld tm Thurgau und Buben-
dors in Baselland. Der geneigte Leser fängt bereits an, etwas zu denken.
Leibstadt ist im Aargau, ein Lobstädt Hut sast jeder Kanton. Löb stammt
aber nicht ab von Löblich und auch nicht von Lieblich.

Manche Orte haben Namen, die geradezu als falsche Deklarationen
ausgeführt werden könnten. Freiburg im Breisgau könnte zum Beispiel
nach dem Ausfall der letzten Reichstagswahlen eher Pfaffenhofen oder
Schwarzenburg heihen. Der Watzmann ist ein schweigsamer Berg in den
bayrischen Alpen, der Schwatzmann ist kein Berg und ist nicht in den
bairischen Alpen. Flöha ist in Sachsen und nicht weit davon liegt die
Lausitz. Aber Hundwtl ist in der Schweiz, dort will man jetzt ein
zoologisches Institut errichten sür diejenigen Landjäger, welche noch nicht wissen,
an welchen Kennzeichen man einen Köter von einem Kanarienvogel
unterscheidet. Nahe bei Basel liegt Prüglingen, das bereits städtisches Gut
geworden ist, da soll ein Sanatorium für solche eröffnet werden, die an
Stelle der schweizerischen Armee eine Schnurrenwagnerwindmühle errichten
möchten. Das Zillerthal ist zwar in Tyrol, aber im Waadtland hat es
eine grohe Filiale. Desgleichen liert Aragonien in Spanien um Saragossa
herum, aber Arrogantien in Germanien um Berlin herum.

Dah alte Weiber nach Katzenthal im Elsah und trinklustige Männer
nach Affenthal im Badischen gehören, wird niemand bestreiten; ebensowenig,

datz die tugendreichsten Schweizer im hintern Frtckthal leben, weil
ste nie voll sühen Weines sind.

Zum Schluß muß man allen denen, die Geographie studieren, noch
ans Herz legen, nicht zu vergessen, daß die Seehäfen immer am Meere
liegen, weil man sonst mit den Schiffen nicht gut zukommen kann. Jn
den Seehäfen werden oft die Ausreißer erwischt und solche, die Postkassen

geplündert oder auf den Banken etwas Letzes gemacht haben. Derjenige
Seehafen, wo man sie am sichersten kriegt, heißt Flagranti.

ling Greulich ihn in die neuesten sozialpolitischen Fortschritte greulich
einweihen werde. So könnte der Nicki auf seiner Schützensestreise das Nützliche

mit dem Angenehmen verbinden und zwei Fliegen aus einen Schlag
fangen. Daß natürlich alle nur einprozentig angehauchten Anarchisten und
Bombelisten während seines Zürcher Besuches eingegittert werden, ist
ziemlich selbstverständlich, obschon sie sich bei dem Kronprinzenbesuche ganz
gut verhalten haben. Ob vielleicht auch der Willem, der Berliner Kronenwirt,

unser eidgenössisches Schützenfest besuchen und einige Muschen herausschießen

wird, ist noch nicht ausgemacht, hingegen wird sein Kollege, der
schwarze Peter, als ehemaliger Genser Schütze sicherlich nicht fehlen und
man munkelt schon, daß er gerne wieder bei uns bliebe und auf Krone
und Szepter pfiffe so verleidet sei ihm das königliche Regieren und
Theaterspielen, besonders seit ihm sein ältestes Söhnchen, der Lausbube
von Kronprinz, so ärgerlich viel Maläst mache, womit ich verbleibe Ihr
ergebener Xaverius Trülliker, eventueller serbischer Kronprätendent.

Kitte.
Schneider, Schneider, meck, meck, meck, nun werden die Gesellen keck.

Erhöh' den Lohn, sei doch gescheit, sie streiken zu der schlimmsten Zeit,
Und auf die Ostern leider gibts keine neuen Kleider!

Schneidermeister, meck, meck, meck, lah' mich auf Ostern nicht im Dreck.

Gib, bitte, lieber heute schon den Streikgesellen rechten Lohn;
Sonst hab' auf Ostern leider ich keine rechten Kleider!

Vas licktlove Label an àer> 8eîne.
Am meisten traf die Achtlosigkeit die Feenpaläste der Moulin rouZe",

denn die sorglosen Besitzer haben ihre alten, roten Petrollaternen längst
oeräußert. Die bessern Kunden sollen aber tröstlicherweise den Weg in
stockfinsterer Nacht finden die Tugend leuchtet stch selber!

Ivlucker-seelen fînclen sick.
Der Sittlichkeitsapostel und deutsche Zentrumsmann Ober-

landeSgerichtsrat Roeren hat seinen Abschied aus dem Staatsdienst
genommen und soll stch ins Privatleben nach Lausanne zurückziehen
wollen.
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